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22. November 2022

Life Writing – Schreiben als Leben?
blog.phzh.ch/zhe/life-writing-schreiben-als-leben

Beitrag von Daniel Ammann

«Wer ist berechtigt, seine Erinnerungen zu schreiben?», fragte Mitte des 19.

Jahrhunderts der im Exil lebende Philosoph und Autor Alexander Herzen. Seine Antwort

hat nach wie vor Gültigkeit: Jede und jeder. Schliesslich sei niemand verpflichtet, sie zu

lesen. Es genüge, «einfach ein Mensch zu sein, der etwas zu erzählen hat».

Alle können ihre Erinnerungen aufschreiben. (Quelle: Adobe Stock)

Zwischen Fakten und Fiktion

Die Wirklichkeit ist ein unförmiger Brei. Auf unsere Wahrnehmung ist kaum Verlass. Auf

die Erinnerung schon gar nicht. Also stülpen wir der Realität Geschichten über, die wir

irgendwann für die Wirklichkeit halten. Wir verknüpfen Episoden und Fragmente und

verwandeln das Chaos mit narrativen Mitteln in ein zusammenhängendes Sinngebilde.

Wenn wir die Welt schon nicht begreifen, bietet sich vielleicht die Möglichkeit, im Kleinen

zu beginnen und schreibend dem eigenen Leben auf die Spur zu kommen. Hier setzt das

Life Writing an.

Life Writing hat viele Facetten. Egodokumente und Selbstzeugnisse gibt es als

Tagebucheinträge, Bekenntnisse, Reiseberichte, Briefe oder Memoiren schon lange. In

den letzten Jahrzehnten hat das autobiografische Schreiben jedoch mit einer neuen

Spielart den Markt erobert. Die Rede ist von Autofiktion, einer Mischung aus

Autobiografie und Erfindung. Gegenstand und Erzählanlass dieser Geschichten sind

Vorkommnisse und Erinnerungen aus dem Lebensumfeld der Autorin oder des Autors,

die im Text selber als Romanfigur und Erzählinstanz vorkommen.

https://blog.phzh.ch/zhe/life-writing-schreiben-als-leben/
https://phzh.ch/personen/daniel.ammann
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Autofiktion ist eine neue Spielart des autobiografischen Schreibens. (Quelle: Adobe Stock)

Annie Ernaux, die kürzlich mit dem Literaturnobelpreis ausgezeichnet wurde, gilt als

Meisterin dieses schillernden Genres und wird gelegentlich als Begründerin der

Autofiktion gehandelt. Bereits die dänische Autorin Tove Ditlevsen (1917–1976) hat in

ihrer (wiederentdeckten) Kopenhagen-Trilogie und dem Roman Gesichter die Grenzen

zwischen Autobiografie und Fiktion ausgelotet. Max Frischs Erzählung Montauk liefert

ebenfalls ein frühes Beispiel: «Ich möchte nichts erfinden», heisst es dort, «ich möchte

wissen, was ich wahrnehme und denke, wenn ich nicht an mögliche Leser denke.»

Autofiktion ist im besten Fall mehr als Selfie-Literatur oder eitle Selbstbespiegelung. Die

Autor:innen gehen über die faktische Rekonstruktion von Vergangenheit hinaus und

betreiben eine Art von «Autoethnografie». Sie arbeiten mit zeitlichen

Perspektivenwechseln und richten den forschenden Blick auf soziale wie kulturelle

Kontexte. Schreiben stellt dabei den Versuch dar, Lebensereignisse und persönliche

Erfahrungen nicht nur getreu wiederzugeben, sondern in der Rückschau zu analysieren

und prägende Muster offenzulegen. In der Form des Romans nutzen die Schreibenden

den Spielraum der Fiktion, um kreativ und mit erzählerischer Eindringlichkeit mehr

«Wirklichkeit» oder Wahrhaftigkeit zu schaffen.

Geschichte(n) erzählen

Fiktionale Darstellungen bedienen sich raffinierter Tricks, um einen Realitätseffekt zu

erzeugen. Mit diesen Verfahren arbeitet auch die Geschichtsschreibung. Der Historiker

und Literaturwissenschaftler Hayden White hat in diesem Zusammenhang schon auf die

«Fiktion des Faktischen» hingewiesen und nachgewiesen, dass historisches Erzählen

https://www.aufbau-verlage.de/aufbau-digital/gesichter/978-3-8412-2947-2
https://www.suhrkamp.de/buch/max-frisch-montauk-t-9783518189207
https://www.klett-cotta.de/buch/Geschichte/Auch_Klio_dichtet_oder_Die_Fiktion_des_Faktischen/4938
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immer durch Formen der Plotstrukturierung und der Argumentation gestaltet wird. In

gleicher Weise spielen in der Nachrichtenberichterstattung heute Storytelling und

Narrative eine bedeutende Rolle.

«Geschichten ereignen sich nicht, Geschichten werden erzählt.»

So formuliert es der Schriftsteller Christoph Ransmayr im Vorwort zu Atlas eines
ängstlichen Mannes.

Das Leben als Roman

Wenn früher das eigene Leben für eine Geschichte Modell stand, sprach man einfach von

autobiografischen Bezügen – gelegentlich von einem Schlüsselroman, falls sich das

fiktionale Personal trotz Tarnnamen als fadenscheiniger Abklatsch der privaten Realität

erwies oder gar mit pikanten Details aus dem Alltag der Autor:innen aufwartete.

Beim Schreiben gehe es darum, so Stephen King, eine Geschichte so unbeschädigt wie möglich aus

dem Boden zu heben. (Quelle: Adobe Stock)

Der Protagonist in Ian McEwans aktuellem Roman Lektionen zeigt sich überrascht und

enttäuscht, dass er in den biografisch gefärbten Romanen seiner Ex-Frau überhaupt nicht

vorkommt. Als er sich Jahrzehnte später in ihrem neusten Buch dann doch endlich als

Figur erkennt, ist er wiederum schockiert, dass sie ihn als Tyrannen und gewalttätigen

Ehemann dargestellt. Die Verfasserin reagiert auf seinen Vorwurf mit grösstem

Erstaunen: «Das ist ein Roman. Keine Autobiografie.» Ob nun als Autobiografie oder

Fiktion – authentisches Schreiben nimmt wenig Rücksicht auf Empfindlichkeiten. Es

stellt sich alten Verletzungen und spürt «Schmerzkerne» auf. «Der Hintergrund und

https://www.fischerverlage.de/buch/christoph-ransmayr-atlas-eines-aengstlichen-mannes-9783596195633
https://www.diogenes.ch/leser/titel/ian-mcewan/lektionen-9783257072136.html
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Antrieb jeden literarischen Schreibens», hat Urs Widmer in seinen Frankfurter

Poetikvorlesungen betont, «ist ein Leid, ein blinder Kern, in dem es sich – vom

Schreibenden begrifflich nicht zu fassen – hochkonzentriert und zur Explosion bereit

verbirgt.» Ein ähnliches Bild beschwört Erfolgsautor Stephen King in Das Leben und das

Schreiben herauf, wenn er von Fundstücken oder Fossilien spricht. Beim Schreiben gehe

es darum, eine Geschichte so unbeschädigt wie möglich aus dem Boden zu heben.

«Manchmal legt man ein kleines Fossil frei: eine Muschel. Manchmal ist es riesengross,

ein Tyrannosaurus Rex mit gigantischen Knochen und grinsendem Schädel.»

Life Writing als Entdeckungsreise

Wenn junge Autor:innen heute vermehrt den unspektakulären Alltag als Rohstoff für ihre

Geschichten nutzen, illustriert dies, dass wir alle ein Produkt unserer Lebensumstände

sind und beim Erzählen aus dem Persönlichen schöpfen. Das Vertraute wie etwas

Fremdes zu betrachten und literarisch zu ergründen, mag auch all jenen Mut machen, die

weit davon entfernt sind, ihre Memoiren zu publizieren und Privates in die Öffentlichkeit

zu tragen. Denn Life Writing gehört allen. Um herauszufinden, ob der Zeitpunkt passt,

fängt man besser früher als später damit an.

Wohin geht die literarische Reise? (Quelle: Adobe Stock)

Man muss nicht Erfinder, Nobelpreisträgerin, Olympiasieger, Künstlerin oder

Staatsoberhaupt sein. Dieser einzigartige Prozess der Sinnfindung und Gestaltung steht

allen offen. Wer flüchtige Einfälle im Tagebuch festhält, Vergangenes dokumentiert,

Erlebnisse und Empfindungen zu einer persönlichen Geschichte formt, schafft einen

Raum für Reflexion und Entwicklung. Lifelong Writing bedeutet Lifelong Learning.

https://www.penguinrandomhouse.de/Taschenbuch/Das-Leben-und-das-Schreiben/Stephen-King/Heyne/e366281.rhd
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Allen sprichwörtlichen Behauptungen zum Trotz: Das Leben erzählt keine Geschichten.

Der Mensch – homo narrans – ist das erzählende Wesen. «Wir alle sind Fiktion», so

Doris Dörrie in Leben, schreiben, atmen: Eine Einladung zum Schreiben, «aber das

glauben wir nicht, weil wir uns mitten in ihr befinden wie in einem Fortsetzungsroman.»

INFOBOX

Unter dem Motto «Dem eigenen Schreiben auf der Spur» bieten Prof. Dr. Daniel 
Ammann, Erik Altorfer und Dr. Martina Meienberg zwei Module zum literarischen 
Schreiben an, die separat oder kombiniert gebucht werden können.

 Das erste Modul «Biografisches Schreiben – das Leben erzählen» bietet 
Anfänger:innen wie Fortgeschrittenen Gelegenheit, sich im Schreiben mit 
Erlebnissen, Erinnerungen und persönlichen Lebenserfahrungen zu beschäftigen, um 
daraus eigene Prosatexte und Geschichten entstehen zu lassen.

 Das zweite Modul «Literarisches Schreiben – Wege zum eigenen Schreibprojekt» 
widmet sich dem fiktionalen Schreiben und vermittelt Methoden des realistischen 
und fantastischen Erzählens.

 In beiden Modulen erhalten Sie in Präsenzveranstaltungen und individuellen 
Coachings Anregungen und Impulse zum literarischen Schreiben und lernen Techniken 
der kreativen Textarbeit kennen.

 Beide Module sind für den CAS Beraten im Bildungsbereich anrechenbar und sind mit 
je 1 ECTS dotiert.

 Das erste Modul startet am 26. April 2023. Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung!

Zum Autor
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